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1. Alles ist neu und aufregend

Nynn hatte die Felle im Halbschlaf fest über den Kopf gezogen. Im Zimmer war es kalt, das fühlte sie bis unter ihre dicken Winterdecken. Um das eisige Gefühl zu vertreiben, rieb sie ihre Füße aneinander. Die Nacht war schrecklich gewesen und sie hatte kaum geschlafen. Weit aufgerissene Augen, die schreiend in der Tiefe verschwanden. Danach war nur noch Frösteln.

»Nur noch ein kleines bisschen …«, murmelte sie im Halbschlaf und drehte sich noch mal um. Wenigstens lag etwas kleines Pelziges an ihren Füßen und gab ihr das Gefühl von Wärme und Geborgenheit. Dann schreckte sie auf. Da war nichts Pelziges an ihren Füßen!

Ich bin nicht im Wald. Flidy ist nicht da …

Die Erkenntnis traf sie hart und sofort setzte ein schmerzliches Vermissen ein. Sie rieb sich die Brust und fuhr durch ihre wilde Lockenmähne. Ihr Zimmer war hell und riesengroß, aber auch leer und die Mauern versperrten ihr den Blick nach draußen. Von dem großen Fenster konnte sie zwar direkt in den Burghof blicken, doch die Felder und das Gräsermeer befanden sich außerhalb der Stadt. Der Wald war fern. Sie stand auf und wusch sich langsam. Es klopfte an der Tür.

»Ich bin noch nicht bereit«, rief sie genervt

»Ich bins nur, Zuckermaus«, flüsterte eine Stimme, die Tür öffnete sich und ihr Vater lugte herein.

»Ich bin noch nicht ANGEZOGEN!«, schimpfte sie.

»Also gut, ich warte draußen«, räumte er einsichtig ein und schloss die Tür wieder. Sie zog schnell ihre Hose unter ihr Nachthemd und fing mit ihren Haaren an.

»Was ist denn so wichtig, dass es nicht warten kann, Papa?«, hakte sie leidlich freundlich nach.

»Darf ich wieder rein?«

»Ja gut …«

Bran schlüpfte durch die Tür.

»Ich habe hier etwas für dich « Er nahm eine alte Satteldecke unter seinem Arm hervor.

Nynn stutzte.

»Du würdest nicht so einen Aufriss um eine Satteldecke machen, König Bran.« Nynn ging zum Tisch und faltete die beulige Satteldecke auseinander.

Ein Kleid. Ein wunderschönes Kleid. Eines, dass sie irgendwoher kannte …

»Du hast bald die gleiche Größe wie deine Mutter, deswegen kannst du auch ihr blaues Kleid haben.«

Nynn kämmte sich ihre zerzausten Haare, und runzelte die Stirn.

»Na gut. Es ist schön … Danke!«

Bran schlug die halb ausgewickelte Satteldecke weiter auseinander. »Oder du trägst einfach die!«

Stiefel! Wunderschöne hohe Reitstiefel. Nynn riss die Augen auf. »Du Scheusal von einem …

Du bist ein fürchterlicher Tyrann von einem Vater!«

Sie schlug spaßeshalber, mit der Haarbürste auf ihn ein und umarmte ihn. Bran verschluckte sich vor Lachen und musste sich setzen.

»Danke, danke, danke! Sie sind wunderschön.« Die Stiefel waren aus dunklem Leder, hoch und innen ganz weich, außen aber sehr fest, mit schönen Schnallen zum Festziehen.

»Sie sind gefüttert?«

»Ich wollte sie dir schon früher schenken. Erst wurde der Schuhmacher nicht vor Wintersonnenwende fertig und dann habe ich sie vergessen. Deine Mutter hat schon geschimpft.«

»Trotzdem, danke.«

»Zieh dich an. Wir reiten aus. Heute dürfte das Wetter noch mal kühl genug für die Stiefel sein.«

In Windeseile machte sie sich ans Umziehen. Keine Kleider heute!

In einer Truhe fand sie ihre alte Waldkleidung.

Sie streichelte kurz über den gestickten Kragen der Jacke …

***

Seit mittlerweile zwei Jahren lebten sie nun schon am Königshof von Erynn in Hornfels. Nynn war inzwischen fünfzehn, Thauran war nochmals gewachsen und siebzehn Jahre alt. Ihr Leben bei Hofe könnte kaum spannender sein. Die Aufräumarbeiten nach dem Kampf mit Mornas Soldaten und Ratten an der Burg zogen sich immer noch hin. Die Geschwister genossen trotzdem alles, was neu war und was sie im Flüsterwald nicht gehabt hatten: die Menschen, die Stadt, die großen Feste im Jahresrhythmus auf dem Marktplatz mit der Bevölkerung wie auch die kleinen Feiern im Familienkreis.

Ihr erstes Sonnenradfest im letzten Jahr war ein einziger Rausch der Farben, Genüsse und endlosen Tänzen an Sommerabenden gewesen. Die vielen Menschen aus fremden Ländern verunsicherten Nynn zunächst und sie war sehr zurückhaltend. Ihre Mutter gab ihr zu verstehen, dass ihre ruhige Art als zu vornehm verstanden wurde und sie einfach mal tanzen durfte. Sie traf Freunde aus Kindheitstagen und junge Adelssöhne, die ihr seltsame Blicke zuwarfen. Eigentlich alles, worauf ihre Mutter sie all die Jahre hatte vorbereiten wollen. Aber das interessierte sie nicht. Die Pferderennen im Sommer begeisterten sie am meisten. Am liebsten wäre sie mitgeritten. Das untersagte Kieran ihr aber deutlich und passte in den Ställen gründlich auf Nynns Pferd auf.

Nynn und ihr Bruder hatten die letzten zwei Jahre Unterricht bei einem älteren Gelehrten aus Firennia gehabt. Magister Branello war ein älterer, ruhiger Lehrer, der seine Vorträge fast im Flüsterton hielt. Nynn machte das zunächst zornig, doch er lächelte nur milde und flüsterte weiter. Irgendwann machte es Nynn neugierig und er begeisterte sie beide schließlich für Kultur und Sprachen, Legenden und das Studieren an der Natur und Bauwerken. Bei letzterem wurde Thauran immer sehr hellhörig. Höfische Gepflogenheiten zu lehren, lehnte der Magister jedoch ab. Das könnte ihre Mutter sowieso besser, sagte er schmunzelnd.

Nynns größte Freude waren die Ausflüge. Aus den Beständen der ehemaligen Gräfin Cashia und anderen Züchtern begann die Königsfamilie Pferde für die Reiterei und für sich selbst zu kaufen. Auf einem Pferd zu sitzen, war immer noch seltsam. Nach anfänglicher Skepsis kam dieses Kribbeln im Bauch beim schwerelosen Fliegen über das Gräsermeer. Nynn liebte es! In den letzten Jahren hatte sie von Hoerne und Kieran gut reiten gelernt. Ihr Pferd war eine fuchsrote Vollblutstute mit dem Namen Sionna. Thauran ritt ein großes schwarzes Pferd namens Dubh. Der dunkle Hengst war ein Mischling aus einem schnellem erynnischen Vollblut und einem norderynnischen Kaltblut und riesengroß. Ihre Eltern ritten einen herrlichen Schimmel, Gael, und eine schöne graue Stute mit dem Namen Liath. Kieran unterstützte ihren Reitunterricht, so oft es ihm möglich war. Bei Ausflügen mit ihm lernten Thauran und Nynn die Stadt und ihre Umgebung kennen.

Die Nächte in der Burg waren kaum mit den vertrauten Geräuschen des Waldes zu vergleichen. Nynn fühlte sich immer noch verbunden zu ihrem Tal. Aber die Schatten waren wenigstens weg.

***

Im Hof fand Nynn ihren Vater und Bruder, der unter seinen dunklen langen Haaren immer noch zu wachsen schien. Beide waren mit ihren Pferden beschäftigt. Thauran hatte Sionna schon für sie gesattelt. Sie liebkoste ihre Stute kurz an der Stirn und streichelte über ihren Hals, um sich dann aus dem Stand auf den Pferderücken zu schwingen. Bran wunderte sich.

»Nynn, kannst du nicht wie jeder andere die Steigbügel benutzen?«

»Ich bitte um Verzeihung, mein Hochkönig. Ich bin noch nicht alt genug um diese zu benötigen.«

»Die Stiefel sind gefüttert?« Thauran lachte schallend los. »Ebenfalls, einen guten Morgen Schwesterherz.« Er verdrehte amüsiert die Augen. Gemeinsam ritten sie durch das Burgtor in die Stadt.

»Kinder, wisst ihr eigentlich, woher der Name Hornfels stammt?«

»Papa, das interessiert doch wirklich …«

Bran fuhr unbeirrt mit seiner Erklärung fort. »Er stammt von dem Felsen in Form eines Horns, der einsam in der weiten Landschaft steht. Die Burg wurde damals extra an den hohen Felsen gebaut, um sie besser gegen Feinde verteidigen zu können. Der höchste Turm der Burg war jedoch schon früher in den Felsen hineingehauen worden. Man nennt ihn die Wolkensäule. Die Bevölkerung glaubte von alters her, der Turm würde den Himmel tragen. Er erhebt sich oberhalb des eigentlichen Burgfrieds, wie eine schlanke und verzierte Standarte im Wind. An einer Seite fließt das alte Felsmassiv noch natürlich, gras- und moosbewachsen an ihm herunter, sodass der Turm wie eine hohe, grünliche Wolfsstandarte, das Wappen von Erynn, wirkt.« Thauran und Nynn ritten stoisch lächelnd weiter.

Nach allem, was sie vor zwei Jahren erlebt hatten, kam Nynn immer noch ins Staunen, wenn sie langsam durch die Gassen ritten. Die Burg war aus rauem, dunklem Granit gemauert, die Wohngebäude in Fachwerk an den Burgfried angebaut. Die Stadt mit ihren wenigen Patrizierhäusern breitete sich am Fuße des Felsens aus. Der Großteil bestand aus Fachwerkhäusern, dazu wenige Steingebäude am Marktplatz. Die Straßen waren unbefestigt, nur der Marktplatz war gepflastert. Wie die Burg bestanden auch die Stadtmauern aus dunklem Granit, die Wehrtürme hatten Holzdächer mit Schieferschindeln. Die Königsstadt war nicht an den großen Handelsrouten gelegen, aber gut zu verteidigen. Dennoch war sie keine große Metropole.

Sie besaß einen kleinen Hafen am Fluss und gedieh wegen der sich kreuzenden bäuerlichen Handelswege.

Umgeben war die Stadt von Streuobstwiesen, saftigen Weideflächen und kleinen Feldern in der leicht hügeligen Landschaft. Unterbrochen wurden diese Flächen von derben Mauern aus Feldsteinen, vereinzelten Gehölz- und Baumgruppen sowie kleineren Waldflächen, die bis zum Rand des Flüsterwalds größer wurden und daran anschlossen.

Die Haupteinnahmequelle des Landes war der Handel mit landwirtschaftlichen Produkten: Obst, Getreide und der angesehene Pferdehandel.

Ihr Lehrer Magister Branello hatte ihnen erklärt, dass in alter Vorzeit die Erynnier in viele kleine nomadisch lebende Clanstämme unterteilt gewesen und oft untereinander verfeindet waren. Erst nachdem das Pferd als Reittier entdeckt worden war, hatten sich die Clans unter einem Hochkönig vereint. Dadurch konnte auch die Jagd auf die riesigen Wisentherden im Nordosten des Gräsermeeres aufgenommen werden. Erster Wohlstand entstand, und in den folgenden Jahrhunderten übernahmen die Erynnier viel von der feineren, firennischen Kultur.

In den Gassen wurden die drei an vielen Ecken freundlich gegrüßt. Sie benötigten in der Stadt keine Soldaten als Garde. Nynn fand ihr Leben am Königshof immer noch ziemlich herausfordernd, da sie sich manchmal von der Burg, den Gassen, den vielen Menschen und ihrem wilden Treiben etwas überfordert fühlte. Als sie das Weidentor hinter sich gelassen hatten, atmete Nynn erst einmal durch und Thauran änderte unbewusst seine Sitzhaltung von aufrecht königlich hin zu locker und geduckt. Nynn bemerkte das wilde Funkeln in seinen Augen.

»Wer als Erster bei Meister Hoerne vorbei und dem alten Baum am …«, setzte sie an, da preschte er schon los.

»Los Sionna, den beiden zeigen wir es!«, spornte sie ihre Stute an. Bran schaute beiden nur entgeistert hinterher. Thaurans großer Hengst Dubh machte riesige Sätze und hatte einen Vorsprung von 10 Schritt und mehr. Sionna aber war schnell wie das Feuer und hatte scheinbar selbst Spaß daran, den großen Hengst zu ärgern. Nynn machte sich ganz klein und ihre Locken vermischten sich mit der Mähne zu einem brennenden Pfeil. Die kalte Luft biss ihr in die Wangen und die Tränen behinderten ihre Sicht im Mittwinterwind. Sie musste sich unter den aufspritzenden großen Lehmbrocken wegducken, die Dubhs Hufe von der Straße aufwirbelten. Thauran trieb seinen Hengst weiter an. Fast gleichauf galoppierten sie an Hoernes Gehöft vorbei. Thau schaute erstaunt auf sie herab. Schlagartig sah er, dass sich vorn an der Kreuzung beim alten Baum ein Problem ergab.

»Nynn, Nein … halt an!«

»Du hast Angst zu verlieren!« Sie galoppierte verbissen an ihm vorbei.

»Nynn, nein, nein … der Karren!«

Er versuchte aufzuholen, doch inzwischen hatte sie fünf bis sechs Schritt Vorsprung. Er schrie immer wieder, doch sie hörte einfach nicht auf ihn. Nynn jagte wie der Wind über die Landstraße. Ein Bauer mit Ochsenkarren kam an der Kreuzung quer zu ihrer Richtung gefahren.

Nynn erschrak. Zu spät um zu bremsen! Sie flüsterte Sionna zu und trieb sie noch mal an. Mit einem riesigen Satz sprang ihre Stute über den querstehenden, mit Holz beladenen Karren. Nynn konnte fliegen. Sie jauchzte und die Welt stand still. Sionna kam sicher hinter dem Karren im weichen Boden der Grasweiden auf. Nynn war völlig entrückt. Da sie nicht aufpasste, verlor sie den Halt und fiel kopfüber vom Pferd. Sie landete rücklings in einer nassen Kuhle auf der Weide. Der Matsch spritze nur so auf, doch das war ihr egal.

Thauran kam herangeritten.

»Du verrückter Wildfang! Was ist in dich gefahren? Ich habe dich doch warnen wollen. Wieso … Warum bist du über den Karren gesprungen? Wie geht so etwas eigentlich? Nynn …?«

Sie lag auf dem feuchten Boden und spürte wie das Wasser in ihre Kleidung eindrang.

Sie war geflogen.

»Nynn?«

Sie lächelte mit geschlossenen Augen. »Danke, es geht mir gut, mein edler Ritter. Kannst du mir beim Aufstehen helfen? Der Boden saugt mich ein.«

Thauran zog sie aus der schmatzenden Kuhle und sie mussten lachen, als sie an sich herunterschaute. Sie sah aus wie … wie sie nun einmal immer aussah.

Bran ritt langsam zu ihnen. »Oje, ich höre eure Mutter jetzt schon. Kommt, lasst uns zu Hoerne reiten. Wenn wir Glück haben, können wir uns bei ihm aufwärmen. Das nächste Mal reiten wir …«

»Gesitteter, wolltest du sagen?«

»Ich wäre schon mit langsamer zufrieden, Nynn.«

Sionna ging es gut und sie stupste Nynn an. Beim Aufsitzen sah Nynn am Horizont einen dünnen dunklen Strich. Ihr Flüsterwald. Ein Stich ging durch sie durch. Sie vermisste ihren Wald sehr und blickte noch oft über die Schulter, als sie Hoerne ritten.

Letztes Jahr hatten sie die Wintersonnenwende und den Sieg über Morna groß in Hornfels mit der Bevölkerung gefeiert. Die Vorbereitungen hatten sich über Wochen hingezogen. Im Sommer war sie ein paarmal am Landsitz gewesen. Tante Alania aus Firennia hatte ihr altes Zuhause wieder aufbauen lassen, nachdem Mornas Soldaten es niedergebrannt hatten. Sie brachte das Baumaterial über die Pässe aus Firennia aus in den Wald.

Ihre Mutter hatte sich unheimlich gefreut als erste Gesandtschaft ihre Schwester wieder treffen zu können. Alania brachte wertvolle Geschenke mit, die den Königshof wieder etwas glänzen ließen. Sylva war entzückt, aber auch beschämt über die schönen Möbel, das Geschirr, die Wandteppiche und die vielen Kleider. In Firennia hatte man anscheinend keine Geldprobleme. Ihre Schwester, eine elegante Frau, die ihrer Mutter ähnlich sah, war reich und es gewohnt zu befehlen, beruhigte sie. Mit ihrer feinen Herzlichkeit erwiderte sie, dass dies das Mindeste wäre, was sie nach der langen Zeit tun konnte. Außerdem hatte sie neben den schönen Sachen etwas viel Wichtigeres mitgebracht: Lebensmittel und Saatgut. Im Gegenzug hatte sie sich überreden lassen, trotzdem ein paar gute Pferde mitzunehmen.

Die Eltern saßen manchmal bis spät in die Nacht mit ihrem alten Hofmeister Filibrath an Rechnungen und Kostenzusammenstellungen. Thauran und Nynn halfen dabei die Unterlagen zu ordnen. Trotzdem freuten sich die Geschwister ihre Tante Alania noch einmal neu kennen zu lernen. Obwohl die Eltern mit Alania oft bis spät in die Nacht an Rechnungen und Kostenzusammenstellungen saßen und Thauran und Nynn dabei helfen mussten, die Unterlagen zu ordnen, freuten sich die Geschwister ihre Tante noch einmal neu kennenzulernen. Alania war über Livs Interesse an Kräutern sehr erfreut und versprach ihr einige Schriftrollen und Bücher aus Firennia zukommen zulassen. I

Als sie Hoernes Hof erreichten, zitterten Nynns Finger an den Zügeln und ihre Lippen waren blau, an diesem klaren, kalten Wintertag.

Beim Absteigen blickte sie fröstelnd zurück. Sie konnte nicht anders. Sie vermisste den Wald, ihren Flüsterwald fürchterlich. Vergangenen Herbst war sie das letzte Mal dort gewesen.

Thauran klopfte energisch an der Tür. Zu ihrer Überraschung wurden sie von Morygane und Liv begrüßt, die Hoerne gerade etwas selbstgebackenes Brot brachten. Hoerne selbst war gar nicht zu Hause.

Nynn freute sich die beiden zu sehen. Sie war völlig durchgefroren. Moryganes Herzlichkeit drückte sich in Sorge aus.

»Kind, du bist kein Otter der Frühlingsfee …« Thauran räusperte in sich hinein über die Anrede und den Vergleich. Nynn blitzte ihn an. Morygane zog sie fürsorglich ins Haus.

»Zieh dich aus, du erkältest dich sonst. Und Ihr … oh, Euer Hoheit, Euer Majestät. Verlasst bitte den Raum …«

Thauran und Bran blieben im Hauptraum, während Nynn sich in der Küche umzog.

Morygane gab Nynn vorsorglich Kräuter zum Kauen, damit sie nicht erkälten würde. Liv hatte sich verändert. Sie war irgendwie mit den Kräutern, über die sie unterrichtet wurde, ebenfalls gewachsen und strahlte eine gewisse Ruhe aus, die Nynn nicht verstand.

»W…W...W…Wir haben uns länger nicht gesehen, Liv.« Nynn klapperte mit den Zähnen, so kalt war ihr.

»Ich weiß, Nynn, das tut mir leid. Es gab im Winter so viel zu lernen und zu lesen …

Außerdem war ja noch die Beerdigung von Hochdruidin Vyleada.«

»Ich weiß«, gab Nynn zurück. Draußen standen Bran und Thauran und langweilten sich. Deshalb sagten sie Morygane, dass sie schon nach Hornfels zurückreiten würden, um Nynn und Liv Zeit zu lassen.

Nynns Kleider lagen zum Trocknen auf den warmen Steinen um die Kochstelle. Liv gab heißes Wasser in den Zuber und Morygane kam mit kaltem Wasser von draußen.

»So, noch einige Kräuter, und in einer Stunde bist du wie neu.«

Nynn setzte sich ins Wasser und spürte sofort die wohltuende Wärme, die durch ihren Körper fuhr. Die eisige Kälte verschwand. Sie mochte kaltes Wasser nicht. Mit geschlossenen Augen hörte sie, wie Liv neben ihr etwas mit Kräutern machte.

»Mondlichtbecher, Liv?«

»Nein Nynn, den gibt es nur im Hochsommer.

Das hier hilft nur bei Bauchschmerzen und andere Sachen für Frauen.«

»Für Frauen?«

»Du weißt doch, für einen besseren Blutkreislauf im Mond.«

»Stimmt«, sagte Nynn müde. »Liv? Hast du Lust, mich bald in den Wald zu begleiten? Ich muss einfach mal weg«, murmelte sie.

»Ja, gerne.« Liv streichelte Nynn zärtlich über ihre langen Haare. »Ich habe in den letzten beiden Sommern viel Mondlichtbecheröl vorbereitet und der Hochdruidin davon erzählt. Sie war sehr erfreut. Es wird uns so schnell nicht mehr ausgehen.«

»Das tut gut …«, murmelte Nynn mit geschlossenen Augen und drückte ihren Kopf in Livs Hand.

***

Ein paar Tage später flatterten helle Flügel am großen Fenster der Burgküche. Es bestand aus Weidengeflecht, das mit Pergament bespannt war, Rhigany, Nynns Schneeeule, der sie vor zwei Jahren das Leben gerettet hatte, saß draußen. Liv öffnete ihr das Fenster und ließ sie auf ihrer Hand landen. Liv liebte das Tier fast mehr als Nynn. Nynn musste schmunzeln, denn die Zuneigung war offensichtlich beiderseits. Rhigany ließ sich sofort von Liv den Kopf streicheln. Liv hatte aber in letzter Zeit öfter das Gefühl, dass sie nicht nur Rhiganys Gegenwart genoss, sondern dass Sie auch ihre Gegenwart schon spüren konnte, bevor die Eule am Fenster erschien. Sie hatte ohnehin so viele seltsame Gefühle.

»Wie groß und schön sie geworden ist«, flüsterte Liv.

Nynn sah ihren zufriedenen Gesichtsaudruck und wurde plötzlich knurrig. »Das Gewimmel erdrückt mich langsam. Deshalb muss ich hier endlich weg! «

»Darum bin ich doch hier. Um dir beim Packen zu helfen …« Liv verdrehte etwas die Augen.

»Achso, vielen Dank … Entschuldigung«, gestand sich Nynn ein.

Am nächsten Morgen war alles vorbereitet, Nynn putzte im Stall ihre neuen Stiefel, während Thauran sich um seinen Sattel kümmerte. Zwar gab es in Hornfels Diener, die sich darum kümmern konnten, doch ihr Vater fand es besser, wenn sie lernten, sich selbst um ihre Sachen zu sorgen und sie zu pflegen.

»Mir friert die Nase ab und du willst wirklich mit Liv in den Flüsterwald reiten, Schwesterherz?«

»Sobald ich hier fertig bin. Ich kann es kaum erwarten … Komm doch mit!«

»Ich kann nicht, Nynn. Ich möchte bei den Bauarbeiten am neuen Stadttor helfen.«

»Du und deine Bauarbeiten …«

»Du und dein Flüsterwald.« Er zuckte mit den Schultern. Liv kam in den Burghof geritten. Die Wachen kannten sie inzwischen als die Nichte von Hoerne, der Hauptmann der Wolfsgarde war. Sie musste nicht absitzen und um Eintritt bitten.

»Wie geht es euch beiden?«, rief sie freudig.

Ihr Pferd begrüßte neugierig knabbernd Nynns Sionna.

»Ich bin gleich fertig, dann kann es losgehen.« Rhigany landete auf Livs Unterarm und schmiegte sich an Livs Brust heran.

Thauran verabschiedete beide und winkte ihnen hinterher, als sie den Burghof verließen. »Passt auf Euch auf!«

»Du klingst schon wie Mutter. Ich habe keine Angst mehr im Dunkeln. Schon vergessen?« Er schüttelte belustigt den Kopf – seine Schwester. Die beiden Mädchen ritten landeinwärts durch das Weidentor, und kamen wieder an Hoernes Hof vorbei.

Am späten Vormittag erreichten sie den Rand des Flüsterwalds. Die Lücke in der Hecke, die Mornas Ratten gegraben hatten und durch die Nynn und ihre Familie damals ins Königreich zurückgekommen waren, war in den letzten Jahren nicht wieder zugewachsen. Nynn erschrak immer noch bei den Erinnerungen an die Zerstörungen durch Mornas Rattenarmee. Trotz der dunklen Bäume, die mit ihren langen Fingern im eisigen Wind nach ihnen zu greifen schienen, lächelte Nynn schließlich. Nirgends war sie glücklicher. Liv ließ Rhigany vorfliegen und sie folgten langsam. Sie ritten in den schmalen Hohlweg hinein und sofort umgab sie die Ruhe. Keine trügerische Ruhe, nichts Unheilverkündendes, es war die Ruhe der Geborgenheit, die Nynn augenblicklich einfing. Die dunklen Bäume tasteten nicht bösartig nach ihnen. Sie wollten sie umarmen und willkommen heißen.

Nynn schaute sich nach Liv um und war verwirrt. Ihre Freundin ritt mit geschlossenen Augen und hatte ein derart verzücktes Lächeln auf den Lippen als würde sie einer feinen Musik lauschen. Sie wollte sie nicht stören. Als sie aus der Waldhecke austraten, räusperte Nynn sich absichtlich und sie atmeten beide zufrieden auf. Das hohe Gestrüpp schirmte den Wald gegen die harten Westwinde ab, die vom Meer und der Grasssteppe kamen, sodass hier der blasse Sonnenschein wärmer wirkte.

Auf ihrem Weg kamen sie an einem kleinen Stall vorbei. Ein junger Schafhirte kam auf sie zugelaufen und winkte.

»Nicht weiter, nicht weiter – Oh, Euer Hoheit Floraigh …?«

»Seid gegrüßt, Meister Busbay. Wie geht es Eurer Frau und dem Kind?«, unterbrach Nynn ihn abrupt aber freundlich. Sie mochte ihren neuen Kosenamen verbunden mit gefährlichen und noch gefährlicheren Abenteuern nicht mehr hören.

»Gut, ähhh, vielen Dank. Beide sind nach der Geburt wohlauf. Ich wollte Euch sagen, bitte geht nicht in den Flüsterwald. Geht nicht zum Landsitz!«

»Warum, Busbay?«

»Im Wald gehen unheimliche Geräusche und Erscheinungen um.«

»Seit wann?« Nynn war beunruhigt.

Liv hingegen schien wenig beeindruckt von der Warnung. Sie hüstelte etwas. »Komm, lass uns weiter, Nynn. Es ist noch weit.«

»Ja, aber Liv … Wir danken dir, Busbay. Wir kümmern uns darum.«

Nynn holte mit ihrem Pferd zu Liv auf.

»Was geht hier vor? Du hast den Ärmsten kaum ausreden lassen.«

Liv schmunzelte und schwieg.

»Liv, was nun …?«

»Na gut. Du hast letztes Jahr doch einmal gesagt, dass du nicht möchtest, dass der Wald und seine Tiere gestört werden. Deshalb habe ich bei meiner Großmutter in Glen Gorm einige Windspiele aus Bruchholz gebastelt.«

»Du hast was?«

»Ich habe Windspiele gebaut.

Siebenundzwanzig. Meine Großmutter hat geholfen und ich habe sie am Waldrand verteilt. Rhigany hat mir beim Aufhängen geholfen. Daher kommen die unheimlichen Geräusche. Jetzt weißt du es!«

Nynn war fassungslos und wusste nicht was sie sagen sollte. Plötzlich fing sie schallend an zu lachen.

»Du kleines verschwiegenes und hinterhältiges Biest. Die Idee ist gut. Wir befreiten Erynn von Morna und ihren Schatten. Aber Du hast die Menschen am Rand des Flüsterwalds behalten, um ihn zu schützen. Ich danke dir!« Sie lachte laut.

Nynn trieb ihr Pferd mit Freude an, doch erst am späten Nachmittag erreichten sie müde den Landsitz. Am Eingang erwartete sie der Gutsverwalter Sire Béarn. Er winkte ihnen freudig zu und zeigte auf Rhigany auf dem Verandageländer. Sire Béarn war ein ehemaliger älterer Wolfsritter, ein großer, schwerer, bärtiger Kerl wie ein Bär. Im Kampf gegen die Ratten hatten sie ihm in die Hand gebissen, die Wunde hatte sich schwer enzündet, sodass er die Hand verlor. Er bat später König Bran um eine Aufgabe für seinen Lebensabend. Bran kannte ihn von früher, als einen Recken seines Vaters. So hatte er ihn mit seiner Familie, seinen Knechten und Mägden in den Wald geschickt, wo sie sich um den Landsitz die Tiere und den Wald in kümmerten. Béarn lebte mit seiner Familie in einem der Nebengebäude.

»So viel bin ich lange nicht mehr geritten«, klagte Liv ermattet beim Absteigen.

»Du hast recht, es war genug für heute.«

»Seid mir gegrüßt, königliche Hoheit Nynn Sylvania und junge Dame Liv.«

Nynn hatte sich bei Hofe langsam daran gewöhnt, mit ihrem Titel angesprochen zu werden, aber im Wald …? »Auch wir grüßen Euch, Sire Béarn. Mögen die Faen Eure Wege schützen.«

Mit der Selbstverständlichkeit eines gutmütigen Vaters nahm er die beiden Mädchen in die Arme und drückte sie kurz mit einem donnernden Lachen. So viel Ungezwungenheit war ihnen dann doch zu viel. Und sie schälten sich aus lächelnd aus seinem Griff. Der Landsitz erstrahlte beinahe wieder im alten Glanz. Die feuergeschwärzten Säulen vor dem Haus waren zwar gereinigt worden, doch durch die verkohlten Verfärbungen waren nicht zu beheben.

Dadurch wirkten sie noch dunkler. Die Veranda und die Treppe knarrten nicht mehr. In der Eingangshalle waren die Säulen stärker beschädigt gewesen, doch auch sie hatten ihre Eltern erhalten wollen. Die Intarsien traten stärker hervor und gaben der Halle eine verwunschene Atmosphäre. Allerdings hing selbst nach zwei Jahren noch ein leichter Rauchgeruch in den Ecken.

In der Halle war ein Feuer im Kamin entfacht worden. Sie brachten ihre Sachen auf ihre Zimmer. Liv hatte einen eigenen Raum neben Nynn eingerichtet bekommen. Es war früher eine von mehreren verwahrlosten Abstellkammern auf der Galerie mit Fenster gewesen. Jetzt waren sie zusammengelegt worden, sauber, behaglich und mit einer Tür von der Galerie abgetrennt.

Sie kamen müde runter in die Halle.

»Ihr müsst hungrig sein. Meine Frau bringt gleich einen Eintopf zu Euch …«

»Wir sind hungrig und müde, Sire Béarn. Aber wir möchten keine unnötigen Umstände machen und kommen lieber zu Euch rüber als zu zweit in der großen Halle zu speisen.«

»Bei uns?«, fragte er unsicher.

»Wenn es Euch recht ist, Sire?«

»Natürlich … natürlich, kommt bitte …«

»Und Sire Béarn? Wir wissen, ihr meint es nur gut, aber bitte keine offiziellen Anreden mehr an Prinzessin Nynn und für mich erst recht nicht. Vielen Dank«, gab Liv noch höflich gähnend hinzu, als sie hinausgingen.

Das Nebengebäude war kaum wiederzuerkennen. Sire Béarn hatte es für sich als Wolfsritter angenehm herrichten lassen dürfen, aber es strahlte trotzdem eine bescheidene, familiäre Wärme und Geborgenheit aus. Liv fielen sofort die Berge an Büchern und Schriftrollen auf, die Béarn besaß.

»Lesen ist meine Leidenschaft, junge Dame«, sagte er und zuckte entschuldigend mit den Schultern. Seine Frau begrüßte die Gäste höflich mit einem Knicks, bis Béarn ihr abwinkte. Sie war zunächst irritiert, bis er ihr erklärte, dass die Damen dies nicht wünschten. Die Mädchen nickten kurz und dankbar. Zum Essen wurde ein köstlicher Wurzelgemüseeintopf mit Brot serviert.

»Sire Béarn, habt Ihr von den Geistergeräuschen im Wald gehört?«, fragte Nynn geheimnisvoll.

»Nein, junge Dame, ich weiß nur, dass Eure junge Freundin oft im Wald ist und die Geräusche danach woanders zu hören sind als vorher«, entgegnete er zwinkernd.

Nynn seufzte und ließ den Löffel in den Eintopf rutschen.

»Ihr habt Geheimnisse vor mir und flüstert. Ich bin Euch nicht böse. Ich frage mich nur, warum Ihr mich eingeweiht hattet. Ich hätte euch doch geholfen. Gerne sogar. Mir ist das alles zu viel, außerdem bin ich todmüde. Du auch Liv?«

Liv lehnte bereits mit geschlossenen Augen an der warmen Ofenwand und antwortete nicht.

»Liv hatte entschieden, Euch nach dem Umzug nach Hornfels nicht damit zu belasten. Deswegen fing sie an, mit Morygane die Windspiele zu bauen. Ich konnte es gut verstehen. Bitte seid uns nicht böse.« Béarn zwinkerte entschuldigend. Nynn gähnte herzhaft und nickte beiläufig.

***

»Nur noch ein kleines bisschen …«, murmelte sie im Halbschlaf und drehte sich müde noch mal um. Wenigstens lag etwas kleines Pelziges an ihren Füßen und gab ihr das Gefühl von Wärme und Geborgenheit. Dann schreckte sie auf. Da war etwas Pelziges an ihren Füßen!

»Flidy! Ohhh, wie habe ich dich vermisst, du kleines Raubtier, Nervensäge und Rattenjägerin!« Nynn überfiel ihre Katze mit Streicheleinheiten. Liv kam ins Zimmer.

»Steh auf du Schlafmütze, die Sonne scheint.« Nynn zog sich schnell an.

War im Winter schon immer so eine Kälte in meinem Zimmer? Da holt einen ja die dunkle Fae …

Dass der Kamin in der Halle schon am Morgen entzündet worden war, fanden sie schön, aber sie bereiteten sich das Frühstück in der Küche zu. Sie mochten nicht von Béarns Frau und Tochter bedient werden. Hier wollten sie einfach nur sie selbst sein.

Sie rissen, warm angezogen, die große Eingangstür auf und das kalte Licht biss ihnen in die Gesichter.

»Herrlich«, murmelte Nynn träumerisch.

Auf ihrem Weg durch die Lichtstreifen im dunklen Geäst des Waldes fühlte sich Nynn wieder zu Hause. »Ich kann hier besser atmen, Liv. Es ist einfach Leythian.«

Liv schmunzelte und ließ auf der nächsten Lichtung Rhigany von ihrer Schulter aufsteigen. Sie stapften durch die Schneereste und keuchten Dampfwolken. Am Bach entlang gingen sie zu Nynns Aussichtsfelsen und ruhten sich oben aus.

Auf einmal raschelte es in den dürren Sträuchern. Nynn erschrak und zückte ihren Bogen. Mit sanften, gelben Augen stand plötzlich Cray vor ihnen, Thaurans Luchs, den er vor Jahren von ihrem Vater als verwaiste Welpe geschenkt bekommen hatte. Sie fielen ihm um den Hals.

»Mein lieber Cray, beinahe hätte ich dich nicht wiedererkannt, so stattlich bist du geworden. Selbst schuld, dass Thauran nicht mitkommen wollte!«

Nachdem der Luchs sein Fell abgeleckt hatte, begleitete er sie den Rest des Tages.

»Schau mal Nynn, das ist doch sein weißes Fell … « Dann winkte Liv schon wieder ab. »Ich habe mich wohl geirrt. Im Augenwinkel sah es aus wie Arasil.«

Nynn versuchte, so oft es ging, für ein paar Tage zu ‚ihrem‘ Wald zu flüchten. Arasil, den weißen Hirsch und Begleiter von Rhana bekamen sie aber auch an diesem Tag nicht zu sehen. Und für eine Wanderung bis zum Baumhaus, wo er sich häufiger aufhielt, war es noch viel zu kalt.

»Vielleicht beim nächsten Mal«, hoffte Liv innig. Sie hatte eine besondere Beziehung zu dem Hirsch.

»Der Winter will wieder nicht aufhören«, jammerte Liv auf dem Heimweg. Am Landsitz empfing sie eine kaminwarme Eingangshalle mit Tee und Gebäck. Sie bedankten sich und machten es sich gemütlich.

»Wir werden Arasil schon finden, Liv«, tröstete Nynn ihre Freundin, als sie etwas auf dem Kaminsims entdeckte.

Eine lederne Schriftrolle. Sire Béarn kam herein.

»Ach ja, junge Damen. Diese Schriftrolle lag heute Morgen auf der Veranda …«

Nynn öffnete sie und holte einen gerollten Brief heraus. »Liv, er ist von Rhana!«

»Lies vor!«

»Liebe Nynn und Liv, es geht mir gut. Ich lebe nun schon seit über einem Jahr im Kalten Wald und genieße die Zeit sehr. Es war ein wundervolles Jahr mit Ruhe und Frieden. Ich versuche von hier aus, alte Kontakte zu beleben. Ich hoffe es geht Euch gut. Wie ich höre gehen Livs Studien einen guten Weg …«

Nynn verdrehte etwas die Augen.

»Nach dem Tod von Druidin Vyleada hatte ich nur noch Unterricht bei meiner Oma. Das ist zwar schön, bringt mich aber langsam nicht mehr weiter«, schimpfte Liv leise.

»Du kannst doch unmöglich schon so viel wissen, wie deine Großmutter?«, fragte Nynn ungläubig

»Doch … leider. Deswegen hatte ich selbst Rhana geschrieben und um ihren Rat gebeten. Sie hatte angedeutet, dass sie vielleicht jemanden kennen könnte«, entschuldigte sich Liv.

Ihr Wissenshunger versetzte Nynn immer einen neidvollen Stich.

»… wie auch ich hoffe, dass es allen in Hornfels gut geht. Seit einigen Wochen haben sich im Kalten Wald vermehrt fremde Spuren gezeigt, denen ich nachgehen muss. Macht euch keine Sorgen. Morna ist in der Anderswelt gefangen. Ich werde euch berichten.«

»Das verstehe ich nicht … Warum schreibt sie, wir sollen uns keine Sorgen machen? Jetzt mache ich mir doch Sorgen«, argwöhnte Liv.

»Das stimmt. Aber sie sagt uns nichts Genaues und will den Spuren selbst nachgehen. Außerdem hat sie recht. Morna ist gefangen.« Bei dem Gedanken, es könnten Spuren von Mornas Ratten sein, lief Nynn ein Schauer über den Rücken. Sie kuschelte sich wieder an in die Kissen und schaute zum Kamin.

»Eine Runde Fydchael?«

»Du verlierst doch wieder«, sagte Liv schmunzelnd.

Nynn musste an den Kalten Wald denken und verspürte, wie so häufig in letzter Zeit, eine Sehnsucht auf Reisen zu gehen.

Am nächsten Morgen wurden sie von Axtschlägen geweckt. Nynn sah durch das Fenster, dass Sire Béarn einhändig Holz hackte. Das gelang ihm erstaunlich gut.

Irgendwie war ihr plötzlich mulmig. Sie wollte nicht wissen, wie er noch mit zwei Händen als Krieger gewesen war. Obwohl er gut zurechtkam, wollte sie ihm helfen und übernahm in den nächsten Tagen das Holzhacken oder die Scheite hineintragen für ihn. Béarn bestand aber darauf, immer dabei zu sein.

Liv durfte sich in der Zeit Béarns Bücher genauer anschauen. Sie war schon seit Tagen ganz aufgeregt.

Wie schade, das sind alles alte Heldensagen aus dem Norden. Scheinbar kommt Sire Béarn von dort, dachte sie sich beim Durchstöbern. Doch dann stutzte sie Alte Sagen zum Kalten Wald und dem Alten Volk! Sieh mal an, Sire Béarn. Jetzt wird es interessant. Sie machte es sich in der alten Eingangshalle vor dem knisternden Kamin gemütlich. Soll Nynn doch draußen herumrennen. Ich habe ein Buch.

Liv legte Holz auf und fing an zu lesen.

Das Buch faszinierte sie bis zum Abend. Es war dämmrig geworden in der Halle. Sie blätterte die Seiten um und fand ein Wort: Schattenschwerter!

Donnernd klopfte es an der großen Tür. Liv schlug das Buch zu und öffnete.

»Guten Abend, mein Name ist Sire Snurrhain, Wolfsritter aus Hornfels, junge Lady Liv. Ich suche Béarn …«

»Da bist du alter Kauz ja …!«, donnerte es von hinten. Liv machte Snurrhain Platz und die beiden Männer fielen sich in die Arme.

»Seine Erscheinung mag die eines ungepflegten Waldschrats sein, aber sein Äußeres täuscht. Ich habe selten einen Ritter mit einem derart friedlichen Herzen und größter Standhaftigkeit in der Schlacht gesehen. Er ist ein kauziger schmaler Typ, der es liebt, allein im Gehölz herumzustreifen. Deswegen hat ihm Hoerne wohl er ein paar Tage frei gegeben«, erklärte ihnen Sire Béarn flüsternd. »Außerdem kennt er sich, für einen Ritter, ungewöhnlich gut mit Heilpflanzen aus.«

Abends sprachen Béarn und sein alter Freund am Kamin lange über den Sinn des Lebens. Den grüblerischen Fragen Snurrhains begegnete Béarn immer mit sanfter Nachsicht. Snurrhain‚war wohl gerne Wolfsritter, aber er suchte nach mehr.

Die Mädchen verließen diese endlosen Gespräche gerne. Nach weiteren frostigen Tagen im Wald, bei denen Snurrhain ihnen bei der Suche nach Arasil half, kehrten sie nach Hornfels zurück. Sire Snurrhain begleitete sie. In ihrer Gegenwart war er kein besonders redseliger Mann mehr, deswegen unterhielten sich die Mädchen umso mehr. Meist ging es dabei um die Nachricht von Rhana, über die Nynn sich sehr gefreut hatte. Doch gleichzeitig beunruhigte es sie, dass Rhana von seltsamen Vorkommnissen im Kalten Wald gesprochen hatte.

»Ich habe übrigens bei den Büchern von Sire Béarn eines über den Kalten Wald gefunden.«

»Wirklich?« Nynn war sofort neugierig.

»Ja, scheinbar ist der Wald Heimat von vielen Legenden. Es gibt Ruinen, die auf ein Altes Volk vor langer Zeit verweisen. Man vermutet böse Geister, Hexerei und sogar Monster.«

» … und dann schreibt uns Rhana, dass es ihr gut geht, und wir uns keine Sorgen machen sollen, wegen ein paar Spuren … Da soll einer schlau daraus werden.« Sie verdrehte die Augen.

Am nächsten Tag waren sie zurück in Hornfels, wo sie begeistert von ihren Familien begrüßt wurden.

»Thau, Du wirst nicht erraten, wen wir im Wald getroffen haben … Seine Pfoten sind inzwischen so groß wie Teller!«

Thauran zog erstaunt die Augenbrauen hoch

»Schade, dann muss ich Cray wohl auch mal wieder besuchen gehen.«

Nynn ging zum Hafen und beobachtete die vielen Menschen, die Kisten und Säcke umhertrugen, von kleinen Flussschiffen holten und in Lagerhäuser brachten. Was für ein Gewimmel. Sie schaute, aus einer Ecke, etwas abwesend zu. Während der Tage im Flüsterwald hatte eine alte Sehnsucht Besitz von ihr ergriffen. Eine, über die sie nachdenken musste.

Nynn und Liv halfen in den folgenden Tagen viel bei Projekten im Ort zur Speisung der Bedürftigen und im Wiederaufbau. Auch nach zwei Jahren, gab es immer noch Menschen, denen vor allem im Winter geholfen werden musste. Bei diesen Projekten hatten sie sich mit einem Mädchen angefreundet. Ihr Name war Cymleah und sie hatte einen jüngeren Bruder Joneah. Cymleah war ein aufgewecktes, freches Mädchen von vierzehn Jahren, die mit ihrem Bruder die Gassen unsicher machte. Beide hatten aber auch ein großes Herz und halfen ihrer Mutter Nighinn, die als Heilerin nach dem Tod der Hochdruidin Vyleada im letzten Jahr zu einer wichtigen Person für die Bedürftigen in Hornfels geworden war. Sie verstanden sich prächtig und halfen gemeinsam.

Indessen hatte Thauran weiter bei den Sanierungsarbeiten an der Burg angepackt, die nach dem Kampf schwer beschädigt gewesen war. Er interessierte sich für Burgenarchitektur und sein Lehrer Baumeister Cay brachte ihm viel über die notwendige Höhe von Mauern und deren Stärke bei.

Nynn kam mit Liv müde vom Hafen hoch, wo sie den ganzen Tag in einer Suppenküche geholfen hatten. Sie war wieder in Gedanken, als sie plötzlich angeekelt zur Seite sprang. Jemand hatte ihr beinahe auf die Füße gespuckt. Sie sah erschrocken auf, doch der Flegel war weitergegangen. Sie standen vor einer runden Pflasterung im Burghof.

»Ach hier sind wir. Das ist mir garnicht aufgefallen«

Im letzten Sommer war Mornas Brunnen im Vorhof der Burg komplett zugeschüttet und fest gepflastert worden. Im Volk nannte man diese runde Pflasterung den Hexenspiegel und bedachte ihn bestenfalls im Vorbeigehen verächtlich mit etwas Spucke.

Nur Nynn überkam an dieser Stelle immer noch ein unangenehmer Schauer. Deswegen machte sie meistens einen großen Bogen um das Pflaster. Zu tief war das dunkle Grauen, das ihr aus dem Brunnen entgegengekrochen war. Es war tröstlich für Nynn und gut für die Versorgung der Burgbewohner, dass an anderer Stelle im Innern der Burg ein Brunnen zu Thaurans Katakomben gegraben worden war.

»Komm, lass uns weitergehen, Nynn« sagte Liv und schob sie sanft um die runde Fläche herum.




2. Aus einer Glut wird ein Feuer

An einem nasskalten Vormittag suchte Sylva in den Armenquartieren nach Nynn und Liv. Sie entdeckte beide völlig verdreckt auf einer Baustelle. Nynn kletterte flink wie ein Eichhörnchen über ein Dach und nagelte neue Holzschindeln an. Liv versorgte unterdessen die Anwohner im Viertel mit einem Eintopf. Sylva erschrak über Nynns leichtsinniges Klettern und schmunzelte zugleich. Sylva hatte nur zwei Wachleute mitgenommen. Die Leute verstummten augenblicklich, als sie bemerkten, wer zu Fuß zum Bauplatz der Wassermühle hinzugekommen war, und verneigten sich. Wegen der plötzlichen Stille wurde Nynn übellaunig.

»Wo bleiben meine Schindeln, ihr Faulpelze?«

»Euer Hoheit, Floraigh … Eure? Die Königin ist da…«, rief ihr ein Arbeiter zu. Nynn schaute erschrocken über den Dachrand.

»Mutter? Du hier?«

»Nynn Sylvania, wie lange benötigt ihr hier noch?«

»Mittag Mutter, Euer Majestät, also … bis zum Mittag«, stotterte sie wirr zusammen.

»Dann beeilt Euch damit, das Dach für die Leute fertig zu bekommen. Wir haben ab heute noch mehr im Caisleán, der Burg, zu tun.«

»Ist irgendetwas noch stark beschädigt? Thau kümmert sich bestimm…«

»Nichts ist beschädigt, junge Dame! Wie Du wissen solltest, erwarten wir in nur zwei Wochen die Gesandtschaften von Aremarica und Aulil da Sul. Die letzten Boten sind heute eingetroffen. Beeil dich mit dem Dach!«

Sie drehte sich um und ging. Sylva hatte gelernt, Nynn ihren Freiraum zu lassen. Aber dass sie nie einfach befolgen konnte, was man ihr sagte, ärgerte sie. Noch dazu in der Öffentlichkeit.

Sie beeilten sich mit den
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